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1830.

Merſeburgiſche Blätter.
Vierter Jahrgang. 16. Junius.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehorde.
Saämmtliche Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes werden hiermit aufgefordert die Klaſſen

und Gewerbeſteuer- Zu und Abgangsliſten fur die erſten 6 Monate des laufenden Jahres lang
ſtens bis zum 26. Junius dieſes Jahres an mich einzureichen.

Aus denjenigen Ortſchaften, wo dergleichen Zu und Abgänge in dem angegebenen Zeit
raum nicht vorgekommen ſind, erwarte ich die vorſchriftsmäßigen Vacatanzeigen binnen glei-
cher Friſt.

Alle Ortsbehoörden, welche der gegenwaärtigen Aufforderung nicht nachkommen ſollten ha-
ben übrigens zu erwarten daß ich die bis zum 26. dieſes Monats hier nicht eingegangenen
Liſten oder Vacatanzeigen auf ihre Koſten durch Boten werde abholen laſſen.

Nerſeburg, den 12. Junius 1830.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

Starcke.
Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß die bereits fruher erlaſſenen und erſt neuer-

lich wieder durch Eine Königliche Hochlöbliche Regierung im Amtsblatte eingeſcharften
Verfügungen im Betreff der Zulaſſung der Schuljugend zu den Tanz Vergnuügungen nicht
überall befolgt werden.

Die Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes veranlaſſe ich daher, von jetzt ab bei eigener
Verantwortlichkeit mit größerer Strenge darauf zu ſehen, daß keine Schulkinder an offent
lichen Tanzbeluſtigungen Theil nehmen.

Die Gendarmen ſind angewieſen worden, etwanige Contraventionen anzuzeigen und
ich werde dann zunachſt die betreffenden Ortsbehörden zur Unterſuchung ziehen.

hie haben dieſen Erlaß den ihnen untergebenen Gemeindegliedern gehörig zu
publiciren.
Merſeburg, den 10. Junius 1830.

Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,
Starccke.

Die Uebergabe der Augsburgiſchen Con ſchen Confeſſion begangen werden ſoll, iſt es
gewiß der Wunſch eines Jeden, der nicht ſelbſt

feſſion den 25. Junius 1530. in dem Beſitz der Kenntniß oder der Mittel
dazu iſt, über die Veranlaſſung, den Zweck,
den Einfluß dieſes Ereigniſſes, und die Um-
ſtande, unter denen es geſchah, eine nähere
Auskunft zu erhalten, und ſo wird hierin die

Bei der auf den bevorſtehenden 25. Junius
angeſetzten kirchlichen Feier des Jubelfeſtes,
das zum Andenken an die vor dreihundert
Jahren geſchehene Uebergabe der Augsburgi-



für dieſe Blatter berechnete kurze Mittheilung
ihre Rechtfertigung finden.

Die Veranlaſſung zu dieſer Uebergabe der
Confeſſion (Glaubensbekenntniß), die zunachſt
eine Rechtfertigungsſchrift der Proteſtanten
ſeyn ſollte zur deutlichen Darlegung, daß man
von der allgemeinen Kirche nicht abweichen,
und alſo den friedlichen Zweck, mit ihr ver-
eint bleiben zu wollen, hatte, und durch die
Darlegung ihrer Anſicht ſo freilich zu einer
Bekenntnißſchrift ihres Glaubens wurde, da-
tirt ſich eigentlich von den Grundanſichten her,
von welchen Luther und der Papſt bei ihren
Behauptungen ausgingen, ſeit ſie in Wider-
ſpruch getreten waren. Luther hatte bei ſeiner
Aufſtellung der 95 Satze den 31. October 1517
nichts weiter im Sinne, als die chriſtliche
Kirche, die unter dem Papſte, als ihrem
Oberhaupte ſtand, zu einer Prüfung und Rei-
nigung der in die Kirche ſeit langer Zeit ein
geſchlichenen, aber auch ſchon vielmals gerug-
ten Mißbraäuche und Jrrlehren zu veranlaſſen.
Daher ſein offnes und auf rechtmäßigem Wege
begonnenes Unternehmen erſt in der Auffor-
derung zur gelehrten Unterſuchung, dann in
dem Schreiben und in der Bitte an den Papſt
ſelbſt, dann ſeine Bereitwilligkeit, alles das
zuruckzunehmen, was man ihm aus der heili-
gen Schrift als dem Evangelio zuwider be-
weiſen wurde, was aber alles nicht die ge
ringſte billige Annahme und Beruckſichtigung
fand. Denn wiewohl der Papſt, als Ober-
haupt der Kirche, bei der Pflicht, zu wachen,
daß nichts Jrriges und der chriſtlichen Lehre
Widerſtreitendes gelehrt wuürde, offenbar ei-
gentlich ſelbſt blos das Evangelium, als die
einzige Quelle der Kenntniß des Chriſtenthums
für die Norm der Entſcheidung daruüber halten
mußte, ſo that er doch das Gegentheil davon,
und erklarte, freilich im Geiſte der bisherigen
papſtlichen Anſichten, ſeinen Ausſpruch, folg-
lich ſeinen Willen fur die Norm, und verlangte
demnach Ehrfurcht und Gehorfam gegen ſeinen
alleinigen Willen und unbedingte Annahme
der von Kirchenlehrern und Papſten fur chriſt
lich erklärten Lehre und Gebrauche. Dieſem
entgegen mußte nun Luther, dem die uunrecht-
maßig erworbene Gewalt der Papſte in der
Beſtimmung des Glaubens nicht als recht-
mäßig gelten und den ihr eigenwilliges Feſt-
halten an ihr nicht zur Aufgabe ſeiner beſſern
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Ueberzeugung vermögen konnte, immer ſtarker
erklaären, daß er nur die heilige Schrift als
den Grund der Entſcheidung uüber das was
eine chriſtliche Kirche zu glauben und zu uüben
habe, gelten laſſe.

Es war alſo eigentlich eine gegenſeitige Be
ſchuldigung des Jrrthums, bei der es faſt na-
türlich war, daß beide getrennter Anſicht blei-
ben mußten, wenn Luther des ihm beſchuldig-
ten Jrrthums nicht uöberfuührt werden konnte,
und der Papſt ſich nicht überzeugen laſſen
wollte; obgleich Luthern, weil der Papſt
einmal das Recht der Entſcheidung und die
weltliche Macht hatte, eben ſo an der Aner-
kennung ſeiner Anſicht liegen mußte, als dem
Papſte an der Unterdruckung der Anſicht Lu
thers, weil er wohl fuhlte, daß er faſt mehr
von der geiſtigen Macht deſſelben, als Luther
von der weltlichen des Papſtes zu fuürchten
hatte. Es kam alſo nun darauf an, wer ſeine
Anſicht mit Hulfe dieſer ſeiner weltlichen oder
geiſtigen Macht geltend machen konnte. Den
Verſuch mußte jeder machen Luther aus Drang
des Gewiſſens, der Papſt um der Anſicht wil-
len, die ihm der Geiſt der Regierung ſeiner
Vorgänger aufdrang; wenn er ſelbſt ſich zu
beſſerer Einſicht einmal nicht reformiren woll-
te. Jeder handelte nach Recht und Geſetz
Luther nach dem in der Kirche gelten ſollenden,
wie es auch vor der vermehrten Macht der
Papſte gegolten hatte; der Papſt nach dem,
wie es die Paäpſte ſeit der Aneignung ihrer
Macht bei der ſtillen Unterwerfung der chriſtli
chen Furſten und Völker hatten gelten ſehen.
Luther nun, da er das billig verlangte Gehoör
nicht fand, ſchritt unter dem Schutze feines
Furſten zu den Anordnungen, zu welchen ihm
das Geſetz der Kirche berechtigte, ohne alſo
dasjenige papſtliche Anſehen zu achten, das
die Kirche bisher nur geduldet, nicht aber fur
recht anerkannt hatte, und traf Aenderungen
und Verbeſſerungen in Kirchen und Schulen
in ſolchen Dingen, die zwar von einzelnen
Kirchenlehrern und Papſten eingefuhrt, aber
doch nicht von der Kirche durch eine allgemeine
Kirchenverſammlung beſtätigt waren, ſondern
welche die Kirche nur bisher zu gutwillig und
leichtglaäubig oder bedruckt durch die Macht,
ſich hatte auflegen laſſen, die folglich eigent-
lich noch keine Geltung und fur den, der bei
beſſerer Einſicht nach ſeinem Gewiſſen handeln
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wollte, keine bindende Kraft hatten. Er uber-
ſetzte daher die Bibel ins Deutſche, um jeden
Chriſten aus der achten Quelle ſchöpfen zu laſ-
ſen, befreite vom Kloſtergeluübde, hob die
Eheloſigkeit der Geiſtlichen, das Meßopfer,
die Anrnfung der Heiligen, den Bilderdienſt,
das Faſten, auf, ordnete den Genuß des
Abendmahls unter beiderlei Geſtalt an, und
ſchrieb zum beſſern Unterricht'den großen und
kleinen Katechismus. Aber dem Papſte, als
Oberhaupt, und dem deutſchen Kaiſer, als ober-
ſten Schirmvoigte der Kirche, blieb freilich auch
das Recht und die Macht, demjenigen, der
nach ihrer Meinung gegen das Geſetz gefehlt
hatte, zur Rechenſchaft zu fordern, und Stra-
fe uber ihn zu verhangen. Dieſes wollte nun
eben der deutſche Kaiſer Karl der Funfte aus-
üben da er im Fruhjahre 1530 vom Papſte
als deutſcher Kaiſer gekront worden war, und
ihm alſo den Schutz der Kirche hatte angelo-
ben muſſen, und ſchrieb daher, ſowie er aus
Jtalien zurückkam, einen Reichstag nach Augs-
burg aus, wo er mit den deutſchen Reichs-
furſten theils über den Tuürkenkrieg, theils
über die Angelegenheiten der Religion ſich be
rathen wollte.

(Schluß folgt.)

Warnung vor dem Gebrauche ku
pferner und meſſingener Gefäße. Die
Allgemeinheit des Gebrauchs kupferner Keſſel
in beinahe jedem Hauſe verringerte die Auf-
merkſamkeit auf ihre Schadlichkeit, denn man
kennt Falle, wo ganze Familien erkrankten,
zum Theile ſtarben welches von nicht gehö
riger Behandlung ſolcher Gefaäße abhing.
Es iſt bekannt, daß jede Saäure oder Scharfe
im Allgemeinen aus Kupfer und Meſſing Grun-
ſpan zieht welcher als ſtarkes Gift auf alle
organiſche Weſen wirkt. Jede darin ſtehen
bleibende Naſſe, und wenn ſie auch nur aus
Waſſer beſtände gehet aber in Scharfe uber,
um ſo mehr als ganz reines Waſſer ſelten oder
nie, ſondern ſchon mit andern Theilen geſchwan-
gertes, als Naſſe darin ſtehen bleibt, woraus
ſich dann Grunſpan erzeugt. Wenige Haus-
halte aber unter der Menge ſehen ſolche
Gefaße beim nächſten neuen Gebrauche ge-
nau genug nach, und die Dienſtboten noch
weniger, und da es nur zu ſehr wahr iſt,
daß in den meiſten Fällen etwas Grünſpan

ſich erzeugt hat, welches ſchon über Nacht aus
mancher Saäure entſteht, und welcher jetzt
aufgelößt ſich wieder dem Waſſer im Gefäße
oder was darin bereitet wird, mittheilt, ent-
weder in Waſche oder in Speiſen kommt ſo
muſſen manchmal Krankheitsfalle entſtehen,
deren Urſachen wir vergeblich ſuchen, ja man
kann bei Wiederholungen in kleinen Theilen
den Grund zu einem lebenslanglichen krankli-
chen Weſen hiervon vermuthen; es fehlt
an Beiſpielen nicht, und oöftere mit Genauig-
keit vorgenommene Unterſuchungen, werden
uns zu Aufklarungen fuhren, die früher über
gangen worden ſind.

Schornſteine rein zu erhalten,
ohne daß man ſie zu fegen braucht, führt
der National- Jntelligencer folgendes durch
29jahrige Erfahrung eines Hausbeſitzers be-
wahrte Mittel an: Man miſcht naämlich bei
Erbauung eines Schornſteins den dazu noöthi-
gen Moöörtel mit etwas Salz; dieſes wird bei
eintretender feuchter Witterung erweicht und
veranlaßt das Hinunterfallen des Rußes.

Der Halbmond auf den Kirchen
von Moskau. Faſt auf jeder Kirche von
Moskau glanzt der Halbmond unter dem
Kreuz des Erloſers. Dieſe ſonderbare Zu-
ſammenſtellung wird folgendermaßen erklart:
Während der 200 Jahre, in welchen die Ta-
taren Rußland unterworfen hielten, verwan-
delten ſie die chriſtlichen Kirchen nach und nach
in Moſcheen, und pflanzten den Halbmond,
das Sinnbild ihres Glaubens, darauf. Als
nun der Großfurſt Jwan Waſiljewitſch die
Tataren aus dem Ruſſiſchen Reiche verjagt
hatte, ließ er den Halbmond nicht etwa von
den Kirchen herabnehmen, ſondern das Kreuz,
als ſtolzes Siegeszeichen, über dem Symbol
des Jslams aufrichten.

Ein Tunnel aus alter Leit. Der
unterirdiſche Gang unter der Themſe bei Lon-
don, der noch immer nicht vollendet iſt, erin-
nert an einen ſolchen zu Babylon, von dem
Diodor aus Sicilien Folgendes meldet Ver
mittelſt des gewoölbten Ganges unter dem Bet-
te des Euphrats konnte die Königin Semi-
ramis aus einem Pallaſt in den andern kom-
men, welche an beiden Ufern des Fluſſes ſtan-
den, der hier nach Strabo ein Stadinm breit
war. Die Laänge des Tunnels betrug alſo
500 Fuß, und daher noch nicht ein Fünſtel
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von dem, den man jetzt unter der Themfe an-
Der Tunnel der Semiramis ſoll 15 Fuß

breit und 12 hoch geweſen ſeyn. Seine bei-
den Enden waren mit Thoren von Erz ver-
ſchloſſen.

Eine Bemerkung uber den Him-
melsſtrich von Algier, da dieſer Gegen-
ſtand wegen der franzöſiſchen Unternehmung
dahin die allgemeine Aufmerkfamkeit auf ſich
zieht. Jn der Berberei herrſchen drei Ar-
ten ſehr furchtbare Winde, der Oſt-, der Sud-
und Suüdoſtwind beſonders in den Monaten
Mai und Juni, weil die Aerndte und das Obſt
dabei zu Grunde gerichtet wird. Die Nebel
ſind um dieſe Zeit eben fo nachtheilig. Der
Fruhling beginnt den 15. Februar und endigt
ſich mit dem 18. Mai. Der Sommer nimmt
den 19. Mai ſeinen Anfang und hat mit dem
16. Auguſt ſein Ende. Dies iſt die Zeit der
größten Hitze, welche vorzuglich im Juni und
Juli aäußerſt beſchwerlich iſt. Die Regen im
Juli und Auguſt veranlaſſen mehrere höchſt ge
fährliche Krankheiten, z. B. Fieber, Entzun-
dungen 2c. Die größte Hitze herrſcht vom 12.
Juni bis zum 21. Juli.

Der Kuhbaum. Einer der merkwur-
digſten Bäume Columbiens iſt der Kuhbaum,
der zuweilen eine Höhe von 140 Fuß erreicht,
und, wenn man Einſchnitte in die Rinde macht,
einen Saft von ſich giebt, der die Farbe und
das Ausſehn der Kuhmilch, und den Geruch
und Geſchmack des ſauren Rahms hat. Wenn
dieſer Saft langere Zeit der freien Luft aus-
geſetzt bleibt, ſo wird er braun, und allmah-
lig trocknet er zu einer Art Wachs ein, welches
mit einer reinen und hellen Farbe brennt. Die
Eingebornen, ſo wie die Neger, gehen alle
Morgen zu dieſen Baäumen, und fuüllen ihre
Gefaße mit dieſem Saft, den ſie theils auf
der Stelle inken, theils ihren Kindern nach
Hauſe bringen. Die Baäume an den Land
ſtraßen ſind voll von Einſchnitten, welche die
Reiſenden machen, um ihren Hunger und Durſt
zu ſtillen.

Mylord Rundhut. Kaiſer Paul E.
hatte die runden Hüte verboten ein Engländer
behielt den ſeinen und zeigte ſich auf allen
Straßen und Plaätzen. Dies entging dem
Kaiſer nicht. Von weitem erblickte er den
Rebellen, als er einſt ausfuhr, und ſchickte

einen Leibgardiſten, um ihn zu verhaften.
Dieſer reitet heran, findet einen dreieckigen
Hut, und berichtet. Der Kaiſer ſetzt ſein
Glas noch einmal an, er ſieht einen runden.
Jetzt ſchickte er den Garde- Officier ab, und
als dieſer ebenfalls berichtet, die drei Hut-
Ecken geſehen zu haben, wird Paul entruſtet,
und greift wieder zum Glaſe; aber der Eng-
lander war verſchwunden. Die wachſame Po-
lizei hatte ihn bald aufgeſtoöbert, und nun
findet es ſich, daß der Hut vermittelſt einer
Feder, bald rund, bald aufgeſtutzt erſcheinen
mußte. Der Kaiſer lachte uüber den Einfall,
und geſtattete dem Engländer ſeine Hutfreiheit.
Dieſer hieß ſeitdem Mylord Rundhut.

Ein Mann kaufte ſich einen neuen Regen-
ſchirm; fein Diener ließ darauf den alten aus-
beſſern und legte ihm mit der Rechnung dar-
uüber, den wiederhergeſtellten Schirm vor.
„Aber“, fragte der Herr, „wer hat Dir denn
geheißen, das Parapluie repariren zu laſſen
Jch nehme ihn doch nicht mehr in Gebrauch,
und die Reparatur koſtet uberdies mehr, als
das ganze Ding werth iſt.“ „Nun ant-
wortete der Diener, „ich dachte doch, Sie
könnten recht gut zwei Schirme brauchen, den
neuen nehmen Sie bei gutem, und den
alten bei ſchlechtem Wetter.“

Ein reiſender Handwerker, ziemlich gut
gekleidet, trat in einen Laden, und bat um
ein kleines Viaticum. Der Ladendiener,
der das Wort nicht kannte, glaubte, der Frem-
de frage nach einem Waaren-Artikel, und
antwortete daher ſehr höflich: „Verzeihen
Sie, mein Herr! wir fuhren nur Cattune und
ſonſtige baumwollene Waare; dieſen Artikel
finden Sie wahrſcheinlich hier neben an, in
der Materialhandlung.

Als Cromwell, dieſer große Meiſter in der
Verſtellungskunſt, auf dem Todtenbette lag,
fragte Jemand einen Lord, der aus dem
Krankenzimmer trat Wie befindet ſich denn
unſer erlauchter Kranke?“ „Jch weiß
Jhnen in der That nichts Gewiſſes daruüber
zu ſagen erwiederte der Lord, „die Einen
ſagen er ſey todt, die Andern er lebe noch.
Jch meines Theils glaube einſtweilen weder
das Eine noch das Andere; denn man wird
ja doch aus unſerm erhabenen Protector nim-
mer recht. klug,“

n
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Lebensanſichten.
(nach dem Arabiſchen des Hariri.

Als alles endlich verſtummt war, horte ich einen
Sprechenden die Stille unterbrechenden, der an
einen der mit ihm wachte, mit heller Stimme
die Frage machte: Wie iſt dein Verfahren gegen
die, die mit dir fahren Jener ſprach: den Un
gutigen ſuch' ich durch Gute zu begütigen ich
bin gefallig dem Ungefaälligen geſellig dem Ungeſelli
gen ich vertrage mich mit dem, der mich betruügt,

und ſage Wahrheit dem der lügt. Mein Herz
bleibt zugewandt den Verwandten, und ich bin erkennt
lich meinen Bekannten, wenn ſie mich ſchon verkann
ten. Ich fliehe nicht vor den Flehenden, ich ent
ziehe mich nicht dem Zehenten; feil iſt mir meine
Fulle, zu des Kranken Heil und zu des Nackten Hul-
le. Jch ſchenke meinen Trank und denke nicht an
Dank; ich berathe den, der mich verrieth, ich
ſchade nicht dem, der mich ubel beſchied. Jch füge mich
beſcheiden auch ungefugen Beſcheiden ich habe
nicht Wohlgefallen, daß meine Feinde fallen ich
reiche heilendes Wundkraut dem, deſſen Nagel mich
wund kraut und entziehe nicht meine Haut, dem,
der ſie haut. Mich troſtet ein Koran- Abſchnitt,
wenn man mir die Ehre abſchnitt, und ich laſſe den
guten Namen denen, die mir ihn nahmen. Jch
heuchle mit keinem Hauch, ich tauſche mit keinem
Tauſch ubervortheilen mag ich nicht, und über
Nachtheile klag* ich nicht. Jch ſuche nicht Handel im
Handel und bin in meinem Wandel ohne Wandel,
lieber ungeracht, als ungerecht lieber dem Fein-
de erlegen, als den Feind erlegen! IJchklage nicht,
wenn man mich verklagt, ich entſage, wo man mir
verſagt z was verſucht, laß ich unverſucht, wo
man flucht, nehm ich die Flucht. Wo man fpricht,
will ich nicht widerſprechen wo man ſticht, will ich
nicht wieder ſtechen, und ſollte mich die Hyder ſtechen,

ſo wolkt' ich mich an ihr nicht rachen.
Drauf ſprach der andere O weh mein Sohn Wer

wird Frohn thun ohne Lohn Man muß kargen ge
gen den Kargen, arg thun gegen den Argen, gegen
den Schnarcher muß man ſchnarchen. Den will ich
nicht ketzen, der mich will verletzen. ich will nur netzen,
den der mir nutzt und nur ſchatzen, den der mich
ſchutzt. Dem ſey meines nicht gewahrt der ſei-
nes mir wehrt z wer mir ſich nicht paart, den
laß ich apart der mich verfchmaht, nach dem ſchmacht
ich nie der mich achtet, den acht' ich nie. Jch
wünſche die Plage meinem Placker und pflanze nie
Friedensbaäume auf Feindesacker. Ich gebe nicht mein
Korn für deine Spreue und nehme nicht deinen Zorn
fur meine Treue. Lieber ungerecht, als ungeracht;
S lieber ſchinden, als geſchunden und lieber den
Schmerz verwinden als klagen uber Wunden. Ich
will nicht ſtreicheln, wo man mich mit Ruthen ſtreicht;

ich will nicht weich ſeyn, wo man mir nicht weicht,
nicht liebreich ſeyn, wo man mir nicht reicht.

Dem iſt mein Herz zugethan, deſſen Hand mir iſt auf
gethan. Wer mich ſchurt,, iſt. nicht mein. Hirt,
wer mich nicht werth halt, iſt nicht mein Wirth. Den
will ich nie leiten und nie geleiten der mich ſelber
gern ſahe gleiten dem will ich im Himmel keinen
Stuhl bereiten der ein Pfuhl in der Holle Pfuhl

mir mochte bereiten. Oder wer hat geboten, daß ich
ſoll dienen und du dich dehnen, ich mit Demuths-
mienen, und du mit Löwenmahnen daß ich ſae,
und du ſpeicherſt, daß ich flehe, und du weigerſt?
daß ich ſchmelze, und du gefrierſt daß ich im Staub
mich walze, und du dich vornehm zierſt? Nein, ſon
dern bei Gott, Gericht fur Gericht, und Gewicht
fur Gewicht, ein Schuh nach dem Maaß des Fußes,
ein Dank nach der Art des Grußes das Niemand
uns einen Vorwurf mache noch Jemand uber uns
lache. Und o wie herrlich hat dein Vater geſagt:

Jch ſchatze jeden wie er mich wird ſchatzen,
Und ſchutze mich vor dem, der mich will ſchatzen.
Zumeſſ“ ich jeden, was ihm angemeſſen,
Und zeige Krallen dem, der mich will kratzen.
Jch kranke nie, und mag auch nie erkranken;
Jch hatze nicht und dien auch nicht zu Hatzen
Jch bin nicht deſſen Narr der aus den Kohlen
Den Braten holen will mit meinen Tatzen.
Mein Freund iſt, wer mir zeigt ein freundlich Antlitz;
Wer ſtolz ſich blaht, dem ſag' ich Magſt du platzen!
Den lieb' ich, der ſich laßt von meinen Scherzen
Berucken und nie zurnet meinen Fratzen.
Der Jugend ſteht es an, gefoppt zu werden,
Doch traurig iſt ein Tolpel mit der Glatzen.
Mein Sohn Geh hungrig auf die Jagd mit Fuchſen,
Wenn du nicht ſatt vom Schlafen wirſt wie Ratzen,
Und wenn du deine Beute haſt ſo gehe
Geſchwind als wie vom Taubenſchlag die Katzen.
Und glaube nicht daß der ſein Herz dir ſchenke,
Der ſtolz ſich blaht mit ſeinen Batzen.

Logogrvph.Mein Ganzes iſt ein. Herzenswunſch, ein Sehnen.
Ein Zeichen weg, ſo wird's die Sehnſucht kronen,
Und wollt ihr denn die erſte Silbe dehnen,
So wird's ein Ort geweiht den Muſenſohnen.

Auflöſ. der Eharade im vorigen Stuck: Holzhanuer.

Bekanntmachungen.
(323) Bekanntmachung. Unter den

bisherigen Bedingungen ſoll die Lieferung des
Brodbedarfs fur die Armen in den Monaten
Julius, Auguſt und September dieſes Jah-
res, dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe ge
geben werden.

Wir haben zu Abgabe der Gebote

den 19. Juntus 18360,
Vormittags 14 Uhr,

auf dem Polizei Bureau terminlich anbe-
raumt, und laden Unternehmungsluſtige hier
zu mit dem Bemerken ein daß die diesfallſi
gen Bedingungen vor dem Termine auf dem
Polizei Bureau eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 12. Junius 1830.
Das Armen-Directorium.
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(322) Bekannkmachung. Ein Jeder
hieſigen Orts, welcher ein gewerbſteuerpflich
tiges Geſchaft anfangen will, hat ſolches, bei
Vermeidung geſetzlicher Strafe, vorher dem
Wohlloöblichen Stadtrathe zu Merſeburg anzu
zeigen welches auf deſſen Veranlaſſung, zu
Bermeidung nachtheiliger Folgen hierdurch
wiederholt bekannt gemacht wird.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den
12. Junius 1830.

Fleiſcher, Buürgermeiſter.

(304) Haus- und Feld- Verkauf.
Jch bin beauftragt die vor dem hieſigen Sixti-
thore sub Nr. 1017. belegenen Grundſtucke,
beſtehend aus 3 Wohnhaäuſern, 2 Stallgebau-
den, 1 Schuppengebaude, 1 Scheune mit
Wagenſchuppen, 1 Taubenhauſe, 1 Luſthaäus-
chen, Obſt-, Gras Gemuſe- und Luſtgar-
ten und 1 Stück Garten-Feld, ingleichen 3
Hufen Feld in hieſiger Stadtftur, zu verkaufen,
und habe als Bietungstermin

den 26. Junius 1830,
Nachmittags 3 Uhr,

in meiner Wohnung angeſetzt, zu welchem ich
beſitz- und zahlungsfaähige Kaufluſtige hierdurch
mit dem Bemerken einlade, daß die Kaufsbe
dingungen bei mir vorher einzuſehen, auch
Abſchriften des Anſchlags uber dieſe Grundſtucke,
gegen Erlegung der Kopialien, zu erhalten ſind.

Merſeburg, am 2. Junius 1830.
Der Juſtiz-Commiſſar und Notar

Schmidt.

(311) GrundſtücksVerkauf. Da
ich geſonnen bin, meine Grundſtücke beſte
hend aus einem Hauſe mit Hof, Scheune,
Ställen, großem Garten Gemeindetheil und
Gemeinderecht zu Lopitz, einem in einer Breite
in Loöpitzer Flur belegenen, zum Hauſe gehö
rigen und 10 Berliner Scheffel Ausſaat hal-
tenden halben Viertellandes, ſo wie einer wal
zenden, in Loſſener Flur liegenden Wieſe, ſo
aber jetzt als Feld benutzt wird und 3 Berliner
Scheffel ausſaet, aus freier Hand meiſtbie
tend zu verkaufen, ſo habe ich hierzu einen
Termin auf

den 20. Junius 1830,Nachmittags um 3 Uhr,

in meiner Wohnung anberaumt, und lade
dazu Kaufluſtige hiermit ein. Die Grund
ſtuücke und die Bedingungen, unter welchen
der fragliche Verkauf Statt finden ſoll, kon
nen täglich bei mir in Augenſchein genommen
werden.

Loöpitz bei Merſeburg, den 5. Junius 1830.
Johann Gottlieb Max,

Richter.

(303) Guts Verkauf. Ein privile
girter, ganz neu erbauter, und an der von
Leipzig nach Rochlitz und Colditz fuhrenden
Chauſſee belegener Gaſthof mit Seitengebaäu
den, Scheunen und Ställen, Garten Fel-
dern welche 36 Dresdner Scheffel Ausſaat
enthalten, Wieſen und Holz, auch einem voll
ſtandigen Jnventarium an Schiff und Geſchirr,
Schaaf- und Rindvieh, ſo wie der ganzen
Erndte, ſoll aus freier Hand

den 20. Julius 1830
gegen das Meiſtgebot öffentlich verkauft wer
den. Die Halfte der Kaufſumme kann hypo-
thekariſch darauf ſtehen bleiben, und ſind die
nähern Bedingungen und Anſchläge bei dem
Herrn AccisInſpector Rothe in Leipzig und
Herrn Advocat Voigt in Lauſigk einzuſehen.
Unterhandler werden verbeten.

(315) Haus Verkauf. Veranda
rungswegen ſteht ein Haus in hieſiger Stadt,
worin ſeither SchenkWirthſchaft betrieben
worden iſt, in einer der lebhafteſten Straſ-
ſen, unter ſehr annehmlichen Bedingungen
zu verkaufen; ſeiner vorzuglichen Bequem-
lichkeit und Große wegen eignet es ſich ſowohl
zur Oeconomie, wie auch ohne Ausnahme zu
jedem andern Geſchaft. Das Nahere iſt zu er
fahren in der Expedition dieſer Blatter.

Merſeburg den 7. Junius 1830.

(324) Gaſthofs- Verkauf. Ein Gaſt
hof an einer frequenten Straße, worauf Brau
und Brenngerechtigkeit haftet, und wobei
circa 100 Berliner Scheffel Ausſaat Feld, 5
Acker Wieſe, 6 Gemeindelander befindlich ſind,
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Anſchlag
und Situation ſind bei dem Schenkwirth Ken
nicke in Merſeburg einzuſehen.

Merſeburg, den 13. Junius 1830.
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(327) Braunkohlenſtein- Verkauf.
Von heute an ſind bei mir Braunkohlenſteine
ſowohl auf der Streicherei in Herrn Martini's
Berge vor dem Gotthardktsthore hier, 1000
Stück auf dem Platze fur 2 Thlr. 2 Sg. 6 Pf.
und vor das Haus gefahren 2 Thlr. 12 Sg.
6 Pf. als auch in meinem Hauſe, Johannis-
gaſſe Nr. 232, pro 1000 Stuück fur 2 Thlr.
15 Sg. zu verkaufen. Beſtellungen werden
auch in meinem Hauſe angenommen.

derſeburg, den 8. Junius 1830.
Gautzſch.

(308) Stuhl- und Sopha-Ver-
kaufs- Anzeige. Durch vortheilhafte
Einkaufe der Mahagoni und andern Holz-
arten bin ich in den Stand gefetzt, So-
pha's und Stuühle in verſchiedener Form,
Arbeit und Holz zu weit billigern als den
bisherigen Preiſen zu liefern. Die Fa-
cons dieſer Moöbels ſind die modernſten
und iſt dabei auch beſonders auf ein be-
quemes Sitzen und Lehnen Bedacht ge-
nommen. Außerdem werden von mir
Rohrſitze, wegen wohlfeilen Einkaufs des
Materials, moglichſt billig geliefert.

Meine Wohnung iſt in der Johannis-
gaſſe Nr. 233.

Merſeburg, den 5. Junius 1830.
Karl Sberding,

Stuhlmacher.

(328) Verkauf junger Bienen-
mutter. Beim Kornſchreiber Hoffmann in
Merſeburg ſind junge Bienenmutter fur 15
Sg. zu haben.

Merſeburg, den 14. Junius 1830.

(318) Auction. Kuünftigen Sonnabend,
den Neunzehnten Junius d. J.

und folgende Tage, ſollen Vormittags von 9
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr
die zum Nachlaß der verſtorbenen Volkmanni-
ſchen Eheleute gehörigen Mobilien und Effee
ten, beſtehend in Meublen, Hausgerathe, Por-
zellan, Steingut, Glaswerk, Silber, Zinn,
Kupfer, Meſſing und Eiſen Gerathſchaften,

Federbetten, Wäſche, Kleidungsſtucken, auch
einige Material-, Nadler-, Horndrechsler-
und Buchbinder-Waaren, ſowie den ſammt-
lichen Buchbinder-Geräthſchaften, ingleichen
mehreren Sorten Papier und alten Gold und
Silbermuünzen, in dem Volkmanniſchen Ster-
behauſe in der Gotthardtsgaſſe, neben dem
goldnen Hahne, gegen gleich baare Bezahlung
meiſtbietend verkauft werden. Ein Verzeichniß
von den zu verkaufenden Gegenſtänden iſt zur
Einſicht an der Auctionsſtelle angeſchlagen.

Merſeburg den 9. Junius 1830.

(320) Auction. Es ſollen auf
den Neunzehnten Junius d. J.,

von Vormittags 9 und Nachmittags 2Uhr ab,
verſchiedene Mobilien und Effecten, in Nr. 282,
unweit der Buürgerſchule, gegen ſofortige baare
Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft wer
den was hierdurch bekannt gemacht wird.

Merſeburg den 8. Junius 1830.

(330) Lotterie- Anzeige. Jn der be-
endigten 64. Klaſſen-Lotterie, wovon die
Ziehungsliſte zur Einſicht bei mir bereit liegt,
fielen außer den kleinen Gewinnen:

2 Gewinne à 1509 Thlr.

6 à 1400023 a 50020 à 20053 à 100in meine Einnahme, welche gegen Aushandi-
gung der Gewinnlooſe jederzeit in Empfang
genommen werden koönnen.

Die 62. Klaſſen-Lotterie, wovon die Zie
hung der 1. Klaſſe den 23. Julius d. J. be
ginnt, hat hinſichtlich der Eintheilung der Ge
winne einige zweckmäßige Abanderungen erlit
ten: namentlich hat die 5. Klaſſe anſtatt fruher
einen Hauptgewinn zu 150,000 Thlr. jetzt 2
Gewinne zu 100,000 Thlr. Looſe ſind zu den
bekannten Preiſen und Planen gratis bei mir
zu bekommen.

Halle, den 12. Junius 1830.
Der Koönigl. Lotterie Einnehmer,

Ludwig Lehmann.

(310) Lotterie Anzeige. Jn der
jetzt beendigten 64ſten Klaſſen- Lotterie ſind in
meine Collecte gefallen:
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4 Gewinn auf Nr. 41,4103 zu 500 Thlr.,
2 Gewinne zu 50 Thlr.,
6 Gewinne zu 40 Thlr.

die Intereſſenten werden erſucht, ihre Gewinne
ſogleich in Empfang zu nehmen; es ſind auch
wieder Looſe zur 62ſten Lotterie in ganzen,
halben und ViertelLooſen bei mir zu haben,
wie auch Looſe zur kleinen, deren Ziehung
den 22. dieſes ihren Anfang nimmt.

Merſeburg den 9. Junius 1830.
J. G. Meehler.

(326) Handlungs- Anzeige. Land-
wein 27er, Trauben-Roſinen, friſchen Aſtr.
Caviar, ProvencerOel, verkauft zu den bil-
ligſten Preiſen

Merſeburg den 14. Junius 1830.
cFranz Feine.

(319) Geſuch. Bei dem Kohlenwerke
des Ritterguts zu Döllnitz werden Arbeiter ge
ſucht. Selbige erhalten guten Lohn und können
auch auf Arbeit im Winter rechnen.

Der Kohlenaufſeher Ritter.

(3241) LehrlingsGeſuch. Ein jun-
ger Menſch welcher Luſt hat, die Fleiſcher
Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich ſeinen
Antritt nehmen bei

Merſeburg, den 8. Junius 1830.
Leonhardt Mochr,

Fleiſchermeiſter auf dem Bruhl.

(325) Geſucht wird ein Familienlo-
gis von etwa 3 Stuben und Kammern; nicht
zu fern vom Mittelpunkte der Stadt. Nähe-
res durch die Expedition dieſer Blatter.

(332) Kauf Geſuch. Friſche rothe
Roſenblaätter werden gekauft in der Stadtapo
theke zu Merſeburg.

(329) Bekanntmachung. Diefjeni-
gen, welche die in Lauchſtädt neu errichtete
Anſtalt zum Trinken kuünſtlicher Mineralwaſſer
benutzen wollen werden erſucht, ſich bei Hrn.
Apotheker Fiſcher in Lauchſtädt gefalligſt zu
melden, ehe ſie die Cur beginnen.

Dr. Struvee.

(334) Unterrichts- Anzeige. Eltern,
die ihre Kinder in weiblichen Handarbeiten
unterrichten laſſen wollen finden dazu Gele
genheit in der Altenburg Nr. 84. eine Treppe
hoch.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Geſtorben: der jungſte Sohn des Ser-

geant Herrn Gentzel, 3 Wochen alt.
Stadt. Geboren: dem Königl. Regierungsſe-

cretair Herrn Lots eine Tochter dem Königl. Poſtcom-
miſſair Herrn Cramer ein Sohn dem Weinſchenker
Herrn Leißner ein Sohn dem Fuhrmann Hammer eine
Tochter (todtgeboren) dem Einwohner Carl ein Sohn
dem Einwohner Lucas eine Tochter. Getrauet:
der Tuchſcheerer Herr Kohl jun. mit Johanne Wilhel-
mine Sirtus aus Herbsleben. Geſtorben: der
Bäckermeiſter Herr Fiſcher, 44 Jahre alt ein unehel.
Sohn, 13 Jahr alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Vacat.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtadt.)
Geboren: dem Kaufmann Herrn Katſch eine Toch-

ter; dem Schneidermeiſter Herrn Zobiſch ein Sohn;
dem Oeconomen Herrn Eiſenhuth eine Tochter; dem
Handarbeiter Kunze eine Tochter; dem Bürger und
Einwohner Kuhblank ein Sohn dem Handarbeiter
Beier eine Tochter dem Bürger und Einwohner Beck
ein Sohn. Getrauet: Herr Mertins aus Raſch-
witz mit Jgfr. Charlotte Wilhelmine Geißler von hier.
Geſtorben. der Fleiſchermeiſter Herr Gebhardt (wel-
cher ſich durch einen Schuß getödtet 41 Jahre alt.

Angekommene Fremde in voriger Woche.
Amtmann Sommer und Kielſtein v. Bitterfeld, Kfen. Her

zog und von der Crone v. Leipzig Kfm. Weil v. Elberfeld,
Kfm. Elias v. Hannover Kfm. Aßmann v. Magdeburg Me
chanieus Thieme v. Leipzig Kfm. Sang v. Offenbach Kfm.
Bär v. Magdeburg: im g. Arm Regierungs Conducteur
Löther v. Oberſitzky, Kfmm. Temmlich v. Zeitz, Diviſionspredi-
ger Lambech v. Erfurt Kfm. Eger v. Chemnitz, Oberlandes-
gerichts Aſſeſſor Kirchenmacher v. Naumburg Oeconom Con
rad v. Weißendorf, Kfm. Kräger v, Hrpherode, Kfm. Roſen-
berg v. Löbejün: im g. Hahn; Lieut. v. Poncet und Secs.
Lieut. v. Poncet v. Artern, Gutsbeſitzer Neubauer v. Berlin,
Kfm. Voigt v. Naumburg Kfm. Lincke v. Frankfurt Amt-
mann Hartmann v. Braunſchweig: in d. g. Sonnez; Officiant
Splitt v. Garſchewitz: im Stern.

Berichtigung. Jm vorigen Stuck Jnſerat Nr. 315
iſt ſtatt der Worte „mit Schankrecht zu leſen
„worin ſeither Schenkwirthſchaft betrieben worden iſt.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. I [Thl. ſg. pf.
Weizen 1 22 6 bis x 27 6Roggen 1 bis 4 2 bGerſte 23 9 bis 23Hafer l 16 3 bis 18 9

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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